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Proteste gegen die DNA-Entnahme durch die Polizei 

Die Suche nach revolutionären Zellen
Von  Peter Nowak

Immer häufiger werden Linke zur Abgabe einer DNA-Probe für polizeiliche
Ermittlungen aufgefordert. Wer nicht freiwillig zum Speicheltest antritt, muss
mit einer DNA-Entnahme unter Zwang rechnen.

»Unsere DNA könnt ihr uns nehmen, unseren Willen brecht ihr nicht!« So lautete das
trotzige Motto, das bei einer kleinen Kundgebung, die Mitte Januar in Berlin stattfand, auf
einem großen Transparent zu lesen war. Zuvor waren zwei linke Aktivisten von der Polizei
zu einer DNA-Entnahme gezwungen worden. Auch in Stuttgart fand unter Zwang eine
DNA-Entnahme statt. Die Betroffenen werden beschuldigt, an der Herstellung der
Zeitschrift Radikal beteiligt gewesen zu sein und die Revolutionären Aktionszellen (RAZ)
unterstützt zu haben. Bundesweit ermittelt die Bundesanwaltschaft (BAW) in diesem
Zusammenhang gegen neun Personen. Sie wurden von den Ermittlungsbehörden
schriftlich aufgefordert, freiwillig eine DNA-Probe abzugeben, was diese jedoch ablehnten.
In der kommenden Zeit muss daher mit weiteren Zwangsvorführungen zur
Speichelabgabe gerechnet werden.

Das Netzwerk »Freiheit für alle politischen Gefangenen« möchte diese Vorfälle dazu
nutzen, größeren gesellschaftlichen Widerstand gegen die DNA-Entnahme zu organisieren.
Der Zeitpunkt scheint günstig gewählt, schließlich müssen sich derzeit auch
Umweltschützer und Antimilitaristen mit der DNA-Entnahme beschäftigten, die als
Ermittlungsmethode gegen sie eingesetzt wird.
Am 21. Januar sollte sich beispielsweise ein Antimilitarist aus Stendal im Polizeirevier von
Salzwedel zur Speichelentnahme einfinden. Gegen ihn wird wegen »Sabotage gegen
Wehrmittel« im Rahmen des antimilitaristischen Camps ermittelt, das im September 2012
in der Altmark aus Protest gegen das Gefechtsübungszentrum (GÜZ) und den Bau der
militärischen Übungsstadt Schnöggersburg auf dem Gelände des GÜZ stattfand. Der
Antimilitarist lehnte die Abgabe einer DNA-Probe ab und rechnet nun mit einer baldigen
Zwangsvorführung. Auf einem bundesweit verbreiteten Plakat, das zwei zerbrochene
Wattestäbchen zeigt, wird unter dem Motto »DNA-Sammelwahn – das könnt ihr knicken«
zum Widerstand gegen diese Ermittlungsmethode aufgerufen.
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Die Expansion der DNA-Datenbanken kommt keineswegs überraschend, wurde aber von
einem großen Teil der außerparlamentarischen Linken lange Zeit ignoriert. Während sich
seit Jahren eine große Protestbewegung gegen die Vorratsdatenspeicherung in
Deutschland engagiert, beschränkte sich das Interesse an der Datenentnahme per
Wattestäbchen bisher auf einen kleinen Kreis von Experten.
Feministische Gruppen beschäftigen sich seit den frühen achtziger Jahren mit der Gen-
und Reproduktionstechnologie, dabei kritisierten sie auch immer wieder die DNA-
Untersuchungsmethoden. In dieser Tradition steht auch das »Gen-ethische Netzwerk«
(GEN), das 2011 eine Kampagne unter dem Motto »DNA-Sammelwut stoppen« initiierte. In
einem offenen Brief beschrieb Susanne Schultz vom GEN damals die Dimension, die bei
der Sammlung von DNA-Proben als Bestandteil polizeilicher Ermittlungen mittlerweile
erreicht worden ist: »Seit ihrer Einrichtung 1998 wächst die DNA-Datenbank beim
Bundeskriminalamt (BKA) beständig. Derzeit umfasst sie bereits 921 657 DNA-Profile –
davon fast 730 000 Personendatensätze, der Rest sind Spurendatensätze (Stand: Juni
2011).«
Schultz widmete sich in ihrem Brief auch dem beliebten Argument, diese
Untersuchungsmethode diene in erster Linie der Bekämpfung von Schwerstkriminalität.
»Längst geht es nicht mehr nur um Kapitalverbrechen wie Mord oder Vergewaltigung.
DNA-Proben werden bei jeder sich bietenden Gelegenheit entnommen. Jeden Monat
kommen über 8 000 DNA-Profile neu hinzu.«
Urteile des Bundesverfassungsgerichts (BVerfG) werden bei dieser Praxis sehr großzügig
ausgelegt. Das BVerfG hatte in Urteilen von 2000 und 2009 entschieden, dass eine DNA-
Untersuchung nur erfolgen darf, wenn prognostiziert werden kann, dass gegen die
Betroffenen weiterhin Strafverfahren wegen Straftaten von erheblicher Bedeutung zu
führen sind. Diese juristische Bestimmung hat sich in der polizeilichen Praxis als probates
Mittel zur Legitimation erwiesen. Mittlerweile haben Aktivisten aus den unterschiedlichsten
politischen Gruppierungen Post erhalten, mit der sie zur DNA-Abgabe aufgefordert wurden.
Da sich derzeit mehr Menschen aus persönlicher Betroffenheit für die DNA-
Untersuchungen interessieren, könnte auch ins Blickfeld des öffentlichen Interesses
geraten, worauf das GEN bereits vor drei Jahren hingewiesen hat, nämlich dass im Jahr
2014 der Abgleich der DNA-Daten mit »sicheren Drittstaaten« wie den USA und der Aufbau
einer transatlantischen Kartei von »travelling violent offenders« geplant ist. Dazu sollen
gewalttätige Fußballfans ebenso zählen wie politische Aktivisten.

Im Rahmen der Kampagne »DNA-Sammelwut stoppen« wurden Aufrufe und öffentliche
Briefe verfasst und Seminare zum Thema angeboten. Mit dem überlebensgroßen
Wattestäbchen »Willi Watte« wurde auf Demonstrationen und Kundgebungen bundesweit
um Aufmerksamkeit geworben. Mit einer Kundgebung vor der Europäischen Kommission
am 26. August 2011 machte das Bündnis darauf aufmerksam, dass an diesem Tag die
Vernetzung aller DNA-Datenbanken in Europa technisch abgeschlossen wurde.
Auf der Homepage der Kampagne »Finger weg von meiner DNA« findet man zwar immer
noch viele wichtige Dokumente über die DNA-Datenprofile und die Geschichte des
internationalen Protests gegen DNA-Datenbanken, Informationen über die derzeitige
Debatte erhält man dort allerdings nicht. Die Homepage der Kampagne wird seit 2012
nicht mehr betreut. »Wir hätten gerne weitergemacht, aber die Bewegungsstiftung, die
unsere Arbeit finanzierte, hat uns signalisiert, dass andere Themen wichtiger sind«, sagt



Alexander Schwerin vom GEN im Gespräch mit der Jungle World. Vor allem die
außerparlamentarische Linke habe das Thema vor drei Jahren noch weitgehend ignoriert.
Dagegen haben bürgerrechtliche Gruppen schon lange vor Grundrechtseinschränkungen
mittels Wattestäbchen gewarnt.
»Seit die DNA-Analyse möglich und relativ einfach handhabbar ist – gerade steht wieder
eine Beschleunigung der Analysezeiten an –, ist ihre Anwendung umstritten. Je mehr der
Staat und seine Organe über die Bürger und Bürgerinnen wissen, umso besser können sie
jederzeit eine ›Tat‹ verfolgen. Umso größer ist zugleich die Macht des Staates«, sagte die
Soziologin Elke Steven vom Komitee für Grundrechte.
Die jahrelange Vorarbeit könnte für den Protest, der sich derzeit gegen die DNA-
Untersuchungen formiert, von Vorteil sein. Das GEN möchte in den kommenden Monaten
eine Broschüre zur Geschichte der DNA-Datenbanken und zum Widerstand dagegen
herausgegeben. Jüngere Aktivisten müssen mit der Recherche also nicht ganz von vorne
anfangen, leider wurden die gründlichen Vorarbeiten, die oft von feministischen Gruppen
zur Bedeutung der DNA-Analyse geleistet wurden, allzu lange ignoriert.
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